
Sind unker dem Drucke höh rer Gewalten
Gezwungen ſich an die Gäſte zu halten
O weh da wirſt Du noch manches Mal
Bei Seite rücken den Pokal
Und wirſt obwohl Du noch gerne geblieben
Den Krug verärgert von Dir ſchieben
Wenn Dich der höfliche Kellner ſragt
Ob Dir ein friſches Glas behagt
Da bleibt in trauter Feierſtunde
Jetzt ungetrunken manche Runde
Die ſelten ein freundlicher Geber vergaß
Dem locker das Geld in der Taſche ſaß
Und Dauerſchoppen reich an Humor
Und Stimmung kommen nicht mehr vor

Nicht minder natürlich bringt Dich in Feuer
Die neue Zigarettenſteuer
Und haſt Du früher in die Luſt
Pro Tag ein volles Paket verpufft
So nimmſt Du fürder die teuren Dinger
Behutſam zwiſchen die gelben Finger
Und ſparſt Dir ſo wenn die Mittel knapp
Die böſe Steuer vom Munde ab
Vielleicht jedoch auch wendeſt Du
Dich einer billigen Sorte zu
Und ſröhnſt dem alten ſchlimmen Laſter
Mit einem ſo ühelriechenden Knaſter
Daß kilometerweit die Fliegen
Jn wenigen Stunden als Leiſchen liegen
Das freilich wäre durch s Steuerweſen
Der Gipfel alles Schlechten und Böſen

Die Steuer welche das Geſetz
hat vorgeſeh n ſür die FahrbillettsJeb ich ſchon gründlich abgetan

Und gönne den Schaden der Eiſenbahn
Wenn künftig in die vierte Klaſſe
Steigt eine große Menſchenmaſſe
Die bis Auguſt noch hin und retour
Beſtändig dritter Güte ſuhr
Nur um dem Staat der in Steuerfragen
So reizend iſt ein Schnippchen zu ſchlagen
Auch über die Portoerhöhung am Ort
Sprach ich bereits ein deutliches Wort
Und habe Stephan dem großen Toten
Zugleich einen herzlichen Gruß entboten
Wie war doch Alles zahm und lahm
Was nach dem Alten ans Ruder kam

Jndes was hilft das Klagen und Stöhnen
Wir müſſen uns ans Zahlen gewöhnen
Der Kaufmann der zur Verſendung der Fracht
Den üblichen Zettel fertig macht
Der Autobeſitzer der über Land
Kutſchiert im heißen Sonnenbrand
Der glückliche Erbe der Aufſichtsrat
Sie alle berappen nun ihren Draht
Und deshalb laſſe man jedes Geſchrei
Wie ſchön der Monat Juli ſei
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Poſtſkriptum Kaum daß ich ſoeben

Hab meinem Aerger Ausdruck gegeben
Fliegt eine Kunde durchs Deutſche Reich
Und ändert unſere Stimmung gleich
Nicht nur im Hohenzollernſchloß
Herrſcht Freude über den jüngſten Sproß
Es iſt mit ihm in dieſen Stunden
Das ganze deutſche Volk verbunden
Ein Prinz beſagte das Telegramm
Ein prächtiger Junge geſund und ſtramm
Berufen in der Zukunſt Tagen
Die deutſche Kaiſerkrone zu nagen
Wer ſich erinnert wie der Zar
Aufs Hoffen angewieſen war
Und wie auch anderwärts nur ſachte
Der Klapperſtorch einen Jungen brachte
Der ſpendet doppelten Applaus
Dem frohen Ereignis im Kaiſerhaus
Ein Prinz ertönt es ſein und nah
Ein Anfang genau wie beim Großpapa
Wohl auch ſeines Weſens und Elementes
Da darf man ſagen vivant sequentes
Und ſicher fällt von dieſem Glück
Ein Strahl auch heute auf uns zurück
Und übergießt mit warmem Lichte
Die Dinge in der Weltgeſchichte
Vielleicht wird unter dieſen Strahlen
Sogar uns leichter das Steuernzahlen

Jean Eſchweiler

Knackmandeln
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Prämie Ein Held der Feder von E Werner eleg geb
entſiel auf H Schumann hier

Rätſel
Vor und rückwärts bin ich gleich
Und bin nur fünf Zeichen reich
Inbedeutend iſt mein Sinn

Weil ich nur ein Wörtchen bin
Doch o Laura dich erblicken
Und ich rufe mit Entzücken

Herz und Leben weihrt ich Dir
Bliebſt du ſtets das Wörtchen mir

Prämie BHergpredigten von Peker Koſegger eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

als unzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu
ſenden
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Jch danke ovoch Herr Gläſer Sie ſoll n ſeh n Sie werden
mit mir zufrieden ſein

Der alte menſchenfreundlich ausſehende Herr an den die Worte
gerichtet ſind winkt ab

Das halte ich für ſelbſt verſtändlich Harms ſonſthätte ich Sie
nicht engagiert Jhre Arbeit alſo kennen Sie nun

Woll woll Herr Gläſer
Ein freundliches ermutigendes Kopfnicken und der alte Herr

geht mit kleinen wackeligen Schritten den Kopf nach alter Leute
Art ein wenig vorgeneigt die Hände auf dem Rücken durch den
geräumigen Hof dem Hauſe zu Armer Kerl denkt er bei ſich
man muß ſein Selbſtgefühl ein wenig heben er hat böſe Zeiten
hinter ſich Aber hoffentlich ſind ſie ihm eine heilſame Lehre ge
weſen Jm übrigen ein friſcher offener Kerl ein Geſicht das
man gern um ſich ſieht s wäre ſchade um ihn wenn er ver
kommen ſollte

Hermann Harms aber ſchlägt es iſt bitter kalt mit den
Armen um ſich und ſchaut trotzdem vergnügt zum blauen Himmel
empor Junge Jungel denkt er iſt das ein Glück daß ich
wieder Arbeit gefunden habe gleich ſieht nun die Welt anders
aus s wär doch zum Teufel geweſen wenn ein anſtändiger
Kerl einen anderen anſtändigen Kerl nicht einſtellen ſollte Und
Hermann Harms faßt nach den im Hoſe aufgeſtapelten Fäſſern
und beginnt ſie auf einen Wagen zu laden Er hat ein hübſches
offenes Geſicht blaue Augen die treuherzig in die Welt ſchauen
und einen ſehnigen kräftigen Körper Als wenn er mit den Fäj
ſern Fangball ſpielte ſo flogen ſie auf den Wagen hinauf Her
mann Harms iſt ein tüchtiger Arbeiter und war es von jeher ge
weſen Er hat auch in der Zeit in der er keine Stellung beſaß
das Arbeiten nicht verlernt Nur ſchmal iſt er im Geſicht gewor
den aber die Erregung und die ſcharfe Winterluft treiben ihm
eine friſche Röke hinein

Junge Junge ſagt er noch einmal an einem Haar hing s
dann hätte ich der Antzje wieder ſchreiben müſſen s iſt nichts
nichts und wieder nichts Und er beginnt vergnügt zu pfeifen
Heute abend noch wird er an Antgje ſeine Frau ſchreiben Was
ſie wohl ſagen wird wenn ſie hört dreißig Mark Wochenlohn
dreißig Mark Und hin und wieder fällt auch mal ein Trinkgeld
ab hat Herr Gläſer geſagt in Firma Gläſer Sohn Butter
und Schmalzhandlung en gros Da konnte man mal ſchön Weih
nachten feiern Junge Junge Und nun kam Antje auch fort
aus der Stadt in der die böſe Sache paſſiert war man brauchte
ſich nicht zu ſchämen nicht in Angſt zu ſein einem Bekannten über
den Weg zu laufen und gar nicht oder im günſtigſten Falle mit
leidig gegrüßt zu werden Und was hatte er denn getan Nichts
weiter als was jedes Tier auch tut was ihm ſein Jnſtinkt ge
bietet Er hatte ſich etwas zu eſſen genommen etwas geſtohlen
aus höchſter Not weil er und ſein Weib Hunger hatten Straf
verſchärfend war bei der Sache in Betracht gekommen die Frech
heit mit der er geſtohlen hatte und weil ihm der Beſtohlene kaum
eine Minuke zuvor eine Wohltat erwieſen hatte er hatte ihm
einen Pfennig geſchenkt

Damals als die Geſchichte paſſiert war war Hermann Harms
auch lange ohne Arbeit geweſen Jn der Stadt waren große
Streiks ausgebrochen die Betriebe ruhten Und da ein Unglück
nie allein kommt ſo wurde Frau Antje noch zum Ueberfluß krank
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Das andere ergibt ſich von ſelbſt Arztkoſten Medizin Kräf
tigungsmittel Ein paar Mark Erſpartes ſind dann weg ehe man
es ſich verſieht wie ſortgeblaſen Und dann pochte die Not an
das kleine aber gemütliche und ſauber gehaltene Heim Hermanns
und Frau Antjes Dem erſten Anſturm der Not opferte man die
Spargroſchen dem zweiten die Habſeligkeiten Zuerſt Hermanns
ſilberne Uhr ſein Stolz dann Antjes Korallenbroſche ſchließlich
die Wäſche und die Möbel und dem dritten Anſturm opferte
Hermann ſeine Ehre Er ſtahl ſtahl bei einem Bäcker einen
Laib Brot Die Not ſtand hinter ihm der Bäcker aber betrachtete
ſich als ſeinen Wohltäter da er ihm mit ſpitzen Fingern einen
Pfennig gereicht hatte

Hermann kam in Unkerſuchungshaft bis die Sache Bäckermeiſter
Soundſo kontra Harms zur Verhandlung gelangte Der Richter
der in der Angelegenheit den Vorſitz führte war noch jung er
beſaß wenig Menſchenkenntnis und hatte ſchlecht gefrühſtückt ſonſt
wäre vielleicht ſein Urteil milder ausgefallen So mußte Hermann
mehrere Wochen ſitzen und Frau Antje wanderte ins Kranken
haus ein Rückfall infolge der Aufregnung

Ungefähr zu gleicher Zeit kehrten die beiden zurück beide
blaß und ſchmal mit Angſt im Herzen vor der Zukunft und einem
Haß auf die wohlhabende Menſchheit Nun ging das Suchen nach
Arbeit von neuem los von Kontor zu Kontor von Werk
ſtatt zu Werkſtatt ein Blick in Hermann Harms Papiere man
gab ſie ihm förmlich erſchrocken zurück und zuckte die Achſeln
er konnte gehen und ſich an einem anderen Platze von neuem de
mütigen Jch bin kein Dieb erklärte er wohl an die zehn an
die zwanzig Mal Jch werde nichts keine Stecknadel veruntreuen
Wir wollen es ja gern glauben ſagte man ihm Sie haben vielleicht
die beſten Vorſätze lieber Mann aber warum ſollen wir gerade
das Rifſiko übernehmen wo es doch genug hm genug ein
wandsfreie Leute gibt die ſich anbieten Dann ſtand Hermann
wieder draußen Das Suchen ging von neuem los mit dem glei
chen Erfolg oder vielmehr Mißerfolg Die Miete für das Loch
in dem er mit ſeiner Frau wohnte waren ſie auch ſchon ſeit
Wochen huldig geblieben dafür wollte der Hauswirt Bett
Tiſch und Stuhl zurückbehalten Und was ſie brauchten um den
Hunger zu ſtillen bettelte Frau Antje zuſammen

Eines Abends nachdem er ſich wieder vergeblich nach Arbeit
bemüht hatte kam Hermann nach Hauſe und erklärte es nun ein
mal in einer anderen Stadt verſuchen zu wollen Ein Unterkom
men mußte ſich doch für ihn finden man konnte ihn doch nicht auf
Lebenszeit aus der menſchlichen Geſellſchaft ausgeſtoßen haben

Frau Antje weinte aber ſie ließ Hermann doch ziehen Ein
Armer muß ſich eben in alles fügen Wenn Hermann Arbeit ge
funden hatte ſollte Antje nachkommen Er wollte ihr poſtlagernd
ſchreiben unter Antje gleichviel ob er ihr Gutes oder Schlim
mes zu melden habe

Und es glückte Hermann nicht gleich aber doch nach einigen
Tagen Herr Gläſer engagierte ſeine Leute weniger nach dey
Zengniſſen als nach dem Geſicht nach dem ehrlichen Ausſehen
Warum hatte er nur gefragt und auf die Anmerkung in Her

manns Papieren gezeigt die ſich auf ſeine Beſtrafung bezog u
Aus Hunger hatte Hermann ebenſo kurz geantwortet und

die Hand aus Gewohnheit nach den Papieren ausgeſtreckt um

weiter zu gehen 4Als aber Herr Gläſer keine Miene machte ſie ihm zurüchzu
geben ſchaute Hermann auf und in zwei freundliche Augen di
ihn forſchend prüfend anblickten Hunger tut wehl ſagte de
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alte Herr und wer ihn kennen gelernt hat dem ſchmeckt auch Antje tritt wie im Traume neben das Pult

die Arbeit Sie können bel mir eintreten Name
So kam es daß Hermann freudig Junge Junge rufen Anna Harms

konnte Und am Abend ſchrieb er noch einen großen Schreibe Vorbeſtraft
brief an Frau Antje das Glück wollte er ihr keine Stunde Nein ſtößt Antje entſetzt hervor
länger als nötig vorenthalten Und wenn er ſeinen erſten Wochen Ledig
lohn erhielt dann ſollte ſie nachkommen Jn ſeiner Freude vergaß Verheiratet
er aber eine Marke auf den Brief zu kleben es ſiel ihm auch
hinterher nicht ein

Mehrere Tage ſpäter nachdem Hermann abgereiſt war war
Antje obdachlos Solange Hermann noch im Hauſe war hatte
der Wirt mit dem Ausſetzen gezögert Aber mit einer alleinſtehen
den Frau brauchte man nicht viel Federleſens zu machen noch da
zu mit einer Perſon deren Mann geſeſſen hatte

Verſchiedene Male hatte ſie ſchon auf der Poſt nachgefragt ob
kein Brief für ſie da ſei es war aber vergebens geweſen
Sie wußte nun genug Es ging Hermann dort nicht anders als
es ihm hier ergangen war

Und an dem Tage an dem ſie vom Hauswirt ausgeſetzt wor
den war wollte ſie am Abend noch einmal nach einem Briefe von
Hermann fragen Ein ſchwaches Hoffnungsfünkchen glomm noch
immer in ihrem armen zermürbten Herzen

Wohl eine Stunde lang ging Antje vor dem Poſtgebäude auf
und ab und wagte nicht einzutreten Solange ſie da drinnen nicht
nachgefragt hatte ſolange blieb ihr noch die Hoffnung Wenn
erſt der Beamte den Briefſtoß wieder ins Fach zurückgeſchoben hatte

war es damit vorüber Es war bitter kalt der Himmel klar
Und kalt hart bläulich flimmerten droben die Sterne Unaufhör
lich wanderten Leute in die Poſt hinein aus der Poſt heraus
Und jedesmal kam durch die geöffnete Tür ein Lichtſtrom und
Wärmeſtrom Die Hoffnung das Licht die Wärme zogen Antje
ſchließlich in die Poſt hinein Am Schalter herrſchte dichtes Ge
dränge Nur langſam rückte Antje vorwärts aber ſie ſtand
wenigſtens warm der Menſchenknäuel wärmte ſie auch noch mit
Und endlich ſtand ſie vor der Schalteröffnung Der Beamte trom
melte ungeduldig mit den Fingern als ſie nicht gleich ſagte was
ſie wünſchte IJſt vielleicht ein Brief unter Antje da fragte
ſie endlich ſchüchtern und ſchaute voll Gier nach dem dicken Paket
das der Beamte einem Fach entnahm An dem Markenſchwamm
machte er ſich die Finger naß und dann ging s los die Briefe
und Karten flogen nur ſo durch ſeine Hände Um Gottteswillen
dachte Antje er wird doch meinen Brief nicht überſehen Und
jeder Brief den er beiſeite legte traf ſie wie ein Schlag

Endlich ſtockte ſeine Hand Er beſah einen Brief von allen
Seiten Antje fragte er Ja, ſagte Antje heiſer und ſtreckte
die Hand aus Zwanzig Pfennig Strafporto, ſagte der Beamte
gleichmütig der Brief iſt nicht frankiert Antje wurde kalt bis
in die Fingerſpitzen Jch habe kein Geld bei mir, ſagte ſie leiſe

Dann müſſen Sie wiederkommen, antwortete der Beamte kurz
und ſchob den Brief mit den übrigen in das Fach zurück

Wohl vom Schatz ſagte eine ſüßliche Stimme hinter Antje und
ein ältlicher aufgeputzter Herr der Antjes prachtvolles goldblondes
Haar bewundert hatte ohne ihr Geſicht ſehen zu können faßte in
die Weſtentaſche Für ſolch nen hübſchen Käfer konnte man ſchon
zwei Groſchen bezahlen Als ſich aber Antje umdrehte und ihm
aus dem goldenen Haargekräuſel ein früh gealtertes Sorgengeſicht
anſchaute zog er Daumen und Zeigeſinger nonchalant wieder aus
der Weſtentaſche es wäre ſchade um die zwanzig Pfennig

Nun ſtand Antje wieder draußen Der Atem ging ihr in
kurzen raſchen Stößen aus dem Munde ſie ſah aus als ob ſie
dampfte Woher zwanzig Pfennig nehmen zwanzig Pfennig
bedeuteten für ſie ein kleines Kapital Und dann ging ſie mechaniſch
durch die Straßen Sie weinte nicht wie ſchlecht muß es
Hermann gehen dachte ſie nur unaufhörlich daß er nicht einmal einen
Groſchen zu einer Marke hatte Und ſchließlich denkt ſie es nicht nur
ſondern ſagt es leiſe mit bebenden Lippen vor ſich hin

Es wird Nacht Antje irrt noch immer umher Ein Schutz
nann beabachtet ſie und als er ſieht daß ſie von einem Herrn
angeſprochen wird und ſtehen bleibt Antje weiß nichts davon
ſie ſteht ſtill ohne zu wiſſen ohne zu hören was der Herr zu ihr
ſagt als das der Schutzmann ſieht kommt der Schutzman langſam
näher Der Kavalier entfernt ſich ſchleunigſt und hart legt ſich
des Schutzmanns Hand auf Antjes Schulter Sie können mal
mitkommen ſagt er barſch packt Antje die langſam zu ſich kommt
am Arm und führt ſie nach der Wache

Was iſt fragt der Subalternbeamte auf der Wache ſchläfrig
J Eine die ein Nachtquartier ſucht ſagt der andere und lacht
Jch beobachtete ſie ſchon ſeit mindeſtens einer Stunde und erwiſchte

ſie wie ſie einen Herrn anſprach
Hm hm, ſagte der erſte Vortreten
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Name des Mannes
Hermann Harms
Harms Hermann Donnerwelter der Name kommt mir

bekannt vor Wo wohnen Sie
Jch habe keine Wohnung
Aha Aber früher haben Sie doch mal gewohnt
Aberhardtſtraße

Der Geſtrenge pfeift durch die Zähne
leuchtung

Wurde Jhr Mann nicht vor Jahresfriſt hier eingebracht wegen
Diebſtahls

Antje fährt zurück
Na nur nicht geziert
Ja, ſagt Antje gequält
Abführen ſagt der Beamte Morgen reden wir weiter über

die Sache Und zu ſeinem Untergebenen ſagte er im Hinausgehen
Feine Familie

Der andere lacht pflichtſchuldigſt über den guten Witz und
Antje einen Stoß daß ſie vorwärts taumelt

Jhm kommt eine Er

Ja oder nein

gibt

re

Die Reſt vom Verge
Von Käthe Lubowski

RNachdruck verboten

Wer die zierliche Mädchengeſtalt mit dem weichen Geſichtchen und den
langen blonden Zöpfen die den ganzen Tag vollauf beſchäftigt war das
kleine Hausweſen und das Viehzeug in Ordnung zu halten in ihrer herz
gewinnenden Anmut ſah dem mochte es ſchwer werden an den Eigen
ſinn der hinter der reinen Stirn wohnte zu glauben Und doch ge
dieh er in dem feinen Köpfchen mit dem ſchimmernden Lockengewirr als
üppiges Unkraut das die natürliche Herzensgüte und das friſche lebens
frohe Weſen des Bergkindes zu erſticken drohte

Reſi Reſi ſagte jeden Tag mindeſtens einmal die halbgelähmte
Mutter wenn die Tochter allen guten Ratſchlägen zum Trotz auf
ihrem Willen beharrte wenn s nur gut mit Dir ausſchlägt

Wart s ab Muitel und dann ſchilt lautete die regelmäßige Er
widerung auf ſolche Klagen

Aber einen gab s der hatte weder Luſt noch Zeit zu warten bis ihr
Starrſinn irgend ein Unglück angerichtet hatte der Franzel vom
Elchtal der weitaus die ſtattlichſte Herde ſein nannte und ſich ſchon ſeit
der Kindheit mit der blonden Reſel in Verſpruch hielt Was in ihr als
unerzogene Wildheit lebt und ſeit der Vater vor langen Jahren in einer
dunkeln Nacht abgeſtürzt hat nach Haus gebracht werden müſſen durch
keine feſte Hand in die richtige Bahn gelenkt wurde hatte ſich bei ihm
dem kraftvollen Sohn der Berge dem das Erringen und Ertrotzenwollen
auch nicht fremd war zur ernſten zielbewußten Männlichkeit abgeklärt
Und mit dieſer hatte er ſich klar gemacht daß wenn auch ſeine heiße Liebe
zur Reſi ihn nachgiebig ſtimmen würde doch nur eins von beiden im
ſpätern Zuſammenleben den ausſchlaggebenden Willen haben konnte Die
Reſi hatte ihn als er ihr das an einem ſtillen Abend auseinander zu
ſetzen verſuchte mit ihren ſchimmernden Augen und weißen Zähnen
neckiſch angeblitzt und ſpottend erwidert Weißt was Franzel da mußt
Du Dir als Deine künftige Eheliebſte eine ſchöne angemalte Holzpuppe
nehmen ein junges heißblütiges Menſchenkind taugt dann nicht für Dich

Da hatte ſich der Franzel einen Ruck gegeben den ſchmucken Hut mit
der grünen Feder ein wenig gelüftet und mit feſter Stimme geſagt

Dann leb wohl für ein kurzes Weilchen wenn Dich beſonnen haſt
wirſt ja wiſſen wo ich zu finden bin

Kannſt lange warten bis ich zu Dir komme lachte ſie hell und
war dann mit langgezogenem Jodler zu der kleinen Hütte geſtiegen die
wie ein Neſtlein hoch am Felſen klebte Der da oben ſtürmte und rauſchte

der wilde ungebärdige Wildbach der verſtand ſie Der ließ ſich
auch nicht eindämmen in vorgeſchriebene Bahnen er rauſchte wie s ihm
gefiel und wenn s die Menſchen zu bunt machten und ihm zu viel von
ſeinem Rechte fortnahmen und in ſtolzem Selbſtvertrauen meinten ſeine
wilde Kraft gebrochen zu haben dann zeigte er ihnen ſeine alte Macht
Er zerſchlug und durchbrach ihre Schranken und ſie mußten am Ende
froh ſein wenn er ihnen Leben und Haus ließ Sie hatte den Franz
ſehr lieb aber ein Nichts ein Weſen das ſeine Selbſtändigkeit in
des andern Willen für alle Zeiten begräbt das würde ſie doch nicht
werden Sie reckte den jungen ſchlanken Körper hoch auf und ihre Augen
blitzten ſiegesfroh als wollte ſie ſagen Jch kenne den Unterliegenden
Ein Weilchen würde er es ohne ſie aushalten dann wenn die Sehnſucht
ihn gar zu ſehr plagte und die andern Burſchen beim Talwirt ihren
Schatz hoch in die Luft ſchwangen würde er plötzlich auf dem kleinen in
Fels gehauenen Bänkchen ſitzen das nur für zwei Raum bot ſie würden
ſich in die Arme fallen und küſſen und der Siegende blieb ſie

Diesmal aber ſchien er lange zu grollen Reſis ſichere Fröhlichkeit
wurde allmählich ſtiller und in den hellen Silberton ihrer Stimme miſchte
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ſich leiſe Trauer Sie ſaß hier ausgeſchloſſen und vergeſſen von der
Außenwelt die Mutter nickte im Lehnſtuhl oder las in der alten Bibel
und die Ziegen da draußen und die ſchwarze Grete mit dem Glöckchen
am tiefgrünen Riemen ſprangen umher und äugten ſie mitleidig an
Aber nachgeben um keinen Preis Jetzt wo es die Entſcheidung
galt wurde die Weichheit zur Niederlage

Wie es wohl da unten im Tal ſein mochte hier oben war der
Himmel von ſtrahlender Bläue aber unten lagen ſeit ein paar Tagen
dunkle Wolkenſchleier die Regengüſſe bedeuteten Einſt als vierjähriges
Kind hatte ſie die Talbäche auch als wilde zügelloſe Geſellen kennen
gelernt Sie ſchauerte bei der lebendigen Erinnerung an jene Schreckens
nacht die ihnen außer dem Leben alles genommen hatte zuſammen Wie
brauſende Springfluten waren damals die Bäche von Fels zu Fels ge
klommen nachdem ſie das Tal in einen rieſigen See umwandelten um
ſchließlich an die Fenſter ihrer Hütte zu peitſchen und durch jede Fuge und
Ritze mit ſeinem Sprühregen zu dringen Die Ziegen und das Feder
vich ſchwammen mitten in den gurgelnden Fluten und der Vater der die
Gewalten der ſtillen Bäche wohl kannte hatte in ruhiger Umſicht nur das
für ihn wertvollſte Weib und Kind gerettet Aber wenn jetzt eine Wieder
holung ſtattfände wo die ſtarke Hand des Vaters nicht zum Retten da
wäre die gelähmte Mutter und ſie ſo ganz allein in dem tobenden Auf
ruhr der kein Erbarmen kennt was würde dann aus ihnen werden
Und als ſie darüber nachdachte und das geſenkte Köpfchen mit prüfendem
Blick zum Himmel hob fiel ihr Auge auf die gebückte Geſtalt der Kräuter
Urſel die ſie wohl ſchon ein Weilchen heimlich beobachtet haben mochte
Reſi ſchrak zuſammen und raffte ſich auf

Grüß Gott was bringſt Du
Nichts entgegnete die Alte eifrig nur warnen ſollt ich Dich im

Tal ſteht s ſchlimm die Bäche ſind zu Strömen geworden urd ſie fahren
mit Kähnen zu einander

Warum ſagſt Du mir das ſagte Reſi mißtrauiſch weil ſie in der
Botſchaft eine Liſt des Franzel erblickte die ſie zum nachgeben zwingen
wollte

Damit Du hinunter kannſt ſolange es noch geht ſagte die Urſel
eindringlich lang dauert s nicht mehr höchſtens ein paar Tage noch
dann wird der Weg abgeſchnitten ſein

Wer ſchickt Dich ſagte das Mädchen mit leiſem Zögern in der
Stimme ſie fühlte inſtinktiv daß es ſich um eine ernſte Gefahr handelte
mit der ihr kleiner Streit nichts zu ſchaffen hatte und doch wenn s
vielleicht gar nicht ſo bös ausſchaute und der Franz nur ihr Entgegen
kommen erzwingen wollte Und als die Alte verlegen ſchwieg fuhr ſie
fort So rede doch der Franz läßt mir s ſagen iſt s ſo

Urſel nickte Wenn s allein weißt was ſoll ich da noch lang ſtreiten
ja er iſt s weil er Angſt um Dich hat
Reſi wurde dunkelrot und ſagte heftig Jch laß ihm danken für ſeine

Mühe mit der Angſt wird s ſo arg nicht ſein ſonſt hätte er ſich wohl
ſelbſt hergewagt und was ſein ſonſtiges Beſtimmen angeht ſo ſag ihm
nur ich ſei alt genug um ohne Vormund auszukommen und ich bleib
halt ſo lang hier oben wie s mir beliebte

Die Alte verſuchte es noch einmal mit gütlichem Zuſpruch Reſi gib
nach denk wenn Du dann hier oben verlaſſen biſt und die Nahrung
ausgeht daß es ſich nicht um Dein Leben allein handelt es iſt noch
jemand da außer Dir für den Du die Verantwortung haſt Dein altes
unbehülfliches Muttel

Das Mädchen wehrte ab Geh nur heim Urſel der Herrgott wird
uns ſchon beſchützen Jch danke für den Botengang und dem Franzel
kannſt noch ſagen die Reſi kennt er noch lang nicht aus

Kopfſchüttelnd humpelte die Alte von dannen
Stille Tage folgten Reſi hat beten gelernt Für drei Tage reicht der

Vorrat an Eſſen noch aus freilich bleibt ihnen die Ziege und die ſchwarze
Grete vielleicht daß in dieſer Zeit die Fluten die jetzt den Fuß des
Felſens umſpülen zurückgehen und ſie gefahrlos ins Tal kam Sie ißt
wie ein Vöglein und ſchiebt der Mutter doppelt große Biſſen zu Doch
auch die drei Tage vergehen und das Waſſer iſt noch um ein paar Zoll
geſtiegen Wenn er auch ihren Trotz vergeſſend Hülfe bringen wollte es
würde ein Wagnis auf Leben und Tod ſein und der kleine Nachen müßte
an den ſcharfen Felskanten zerſchellen Sie wartet qualvolle Tage und
furchtbare Nächte Nicht um ihretwillen beginnt die Todesangſt ſie zu
erſticken nein ſie wird wenn s not iſt zu ſterben verſtehen aber die gute
Mutter mit den vorwurfsvollen Augen in dem ſchmalen Geſicht iſt ſie
nicht für deren Leben verantwortlich wird ſie der Herrgott dereinſt wenn s
zum Abrechnen geht nicht Mörderin heißen Sie klimmt auf die höchſte
Spitze des Felſens mit der brennenden Fackel und ſchwingt ſie in tollem
Wirbel ins Tal hernieder vielleicht daß er ſie ſieht und wenn s nicht
möglich iſt daß ſie ſich im Leben angehören ſo könnten ſie doch zuſammen
ſterben

Alle Stunden wiederholt ſie das Signal ſie iſt elend und krafilos
zum Umfallen Zuweilen ſchiebt ſie ein paar ſaftige Kräuter in den
Mund um die brennenden Lippen zu kühlen Einen Tag vielleicht hält
ſie s noch aus dann iſt s mit ihr zu Ende Langſam muß auch die
Mutter die nichts ahnend heute das letzte Stückchen Brot genoß ver
hungern und der Franz nur der wird um ſie weinen und vielleicht
wenn die Flut zurückgegangen iſt ihnen ein Kreuzel ſetzen Den Kindern
im Dorf aber wird man fortan erzählen von einer die nichts anderes
haben wollte Noch einmal reißt ſie ſich empor und ſchwingt die Fackel
in tollem Wirbel dann taumelt ſie ohnmächtig in s Gras mit leifem
Poltern rollt die Fackel zu Tal

Nach einer Weile kommt ihr die Beſinnung
Fluten Plötzlich erweitern ſich ihre Augen da

ſtarri in die
kämpft nicht

und ſie
da

ein Kahn in den Fluten Großer Gott der Franzel ſie ſchlägt die

Hände vor s Geſicht und fällt auf die Knie Kein Wort nur ein
ſtammelndes heißes Flehen iſt s das ſich aus dem blaſſen Munde zu der
Höhe ringt Sekundenlang taucht der Kahn auf um dann in dem Giſcht
der Fluten zu verſchwinden jubelnde Hoffnung und dumpfe Verzweiflung
wechſeln in ihrer Seele Jetzt jetzt noch ein paar Ruderſchläge und er
iſt an der Felstreppe Wenn er den günſtigen Augenblick zur Landung
abpaßle er iſt gerettet Der Vater im Himmel hat ein Einſehen und
läßt das Wunder geſchehen

Jn fünf Minuten kniete er an ihrer Seite totenblaß und durchnäßt
bis auf die Haut Sie will ſprechen aber kein Ton entringt ſich den
zitternden Lippen ſie beugt ſich auf ſeine Hand und küßt ſie tauſendmal

Er hat an alles gedacht Brot Eier Fleiſch und Wein birgt der Korb
Sie können s hier oben gut ein paar Wochen aushalten

Als Reſi ruhiger geworden iſt zieht ſie ihn herein zur Mutter die
nichts von der Gefahr ahnt Seltſam ernſt und feierlich iſt ihr zu Mut

Franzel ſagt ſie demütig und ſchlingt die Arme um ihn ich will
fortan nichts werden als Dein gehorſames Weib und wenn der Trotz
wiederkommen will dann erinnere mich leiſe an den heutigen Tag

Der Franz neigt ſich herunter und ſchließt ihren Mund mit heißen
Küſſen s war eine harte Lehre Reſi aber ſie war heilſam und jetzt
komm wir haben dem noch nicht gedankt der s mich vollbringen ließ

Die alte Frau im Lehnſtuhl ſchaut lächeind gen Himmel auf
Seht die Sonne Kinder ſie bricht ſeit langer Zeit zum erſten Mal

juſt wieder durch die Wolken

Womit die Madrider Jugend ſich vergnügt
Die Madrider Jugend hat ſich von jeher durch eine außergewöhnliche

Roheit ausgezeichnet und iſt in manchen Straßen der wahre Schrecken der
Paſſanten Jetzt treibt ſie ſeit einigen Wochen ein ſittlich höchſt verwerf
liches und ſehr gefährliches Spiel nämlich das Anarchiſten oder Bomben
ſpiel bei dem das Attentat vom 31 Mai als Vorbild dient und mit be
wunderungswürdigem Realismus nachgeahmt wird Zur Herſtellung der
Bomben bedient man ſich der Konſervenbüchſen und des Karbids Man
weiß die Bomben ſo geſchickt zu füllen daß manche bis zu einer Höhe
von 12 m emporgeſchleudert werden Nicht nur die Kleinen ſondern auch
die Erwachſenen haben ihre Freude an dem Anarchiſtenſpiel und ſchauen
ihm oft ſtundenlang zu ſelbſt Schutzleute ſinden ſich unter den Zuſchauern
und lachen über die Teufeleien der Kinder Den Straßenbahnwagen
werden die kindlichen Bomben oft ſehr läſtig Man legt ſie nämlich auch
zwiſchen die Schienen und zündet ſie ſo an daß ſie platzen müſſen wenn
die Wagen ſich gerade über ihnen befinden Eine zahlloſe Menſchenmenge
ſchaut dieſem Treiben mit Andacht zu und erhebt ein kannibaliſches Lachen
wenn die Bomben die gewünſchte Wirkung haben d h wenn ſie recht
zeitig platzen und die Jnſaſſen der Wagen in ungeheuere Beſtürzug ver
ſetzen Die Preſſe proteſtiert mit aller Energie gegen dieſe harmloſen
Spielereien und ſordert daß die Polizei mit Entſchiedenheit gegen dieſen
verbrecheriſchen Unfug einſchreitet

Was der Jnli brachte
Nachdruck verbolen

Schweigt mir vom erſten Juli ſtill
Von dem ich gar nichts hören will
Wohl glauben Viele von den Genüſſen
Die er uns brachte ſchwärmen zu müſſen
Jndem ſie laut das Wandern und Reiſen
Das jetzt in Flor kommt ren und preiſen
Doch daß zugleich jener Erſte war
Ein äußerſt kritiſcher Tag im Jahr
Wie es ſo häufig heißt bei Falb
Bedenkt die Mehrzahl leider nur halb

Ja lieber Leſer es geht in jeder
Beziehung künftig Dir ſtark ans Leder
An jenes Leder das Dein Geld
Umſchloſſen in der Taſche hält
Der Erſte nämlich war der Termin
Der Dich bedroht den Beutel zu zieh n
Jch weiß man machte Dir auch bisher
Dein Portemonnaie zuweilen leer
Und kam zu wiederholten Malen
Jm Jahr die Zeit zum Steuernzahlen
So blieb nicht viel im Großen und Ganzen
Dir in der Taſche an Reichsſinanzen
Vom erſten Juli aber naht
Sich noch weit inniger Dir der Staat
Erſucht Dich in den verſchiedenſten Dingen
Ein kleines Opfer ihm darzubringen
Und hält Dir wie an beſuchten Wegen
Ein Orgeldreher den Hut entgegen

Da machen Dir zunächſt die Brauer
Das kurze Erdenleben ſauer
Und wenn ihre Hand ſich auch nicht direkt
Nach Deinem Mammon dehnt und ſtreckt
Die Wirte die ſich umſonſt gewehrt
Daß man ihr Gewerbe noch mehr beſchwert
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